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Theologie lnterkulturelll/\/ Studıum der Weltrehgionen

Krwartungen und Beiträge vonseıten der Praktischen eologie
Anton Bucher, urg

ische ITheologInnen, WO: ich auch el1ig10nslehrerInnen recChne, werden
oft irüher mıt gesellschaftlıchen Herausforderungen konfrontiert als dıe
VertreterInnen anderer theologischer Dıszıplinen, EIW. Systematık oder Kır-
chengeschichte. chulklassen, AUuSs enen sıch Mädchen miıt tschadors entfernen,
WC) der/dıe Relıgi10nslehrer/in eintrıtt, ehören mittlerweile relıg10nspäda-
gogıischen Hınzu kommt, dass dıie ane katholischer Rel1-
g10N ausdrücklic vorsehen, auch dıe großen Weltreligi10nen behandeln,
den AHS der fünften Jahrgangsstufe KonTfuzlıanısmus/ Taoısmus, dıe indiıschen
Relıgi0nen, Judentum Islam Von daher versteht sich emmnNente Interesse
der Praktischen eologıe, spezle der Relıgionspädagogıik, interrel1ıg1ösen
1alog SOWIE 1um der eltrelıg10nen, ohne das e1IN! Serl1öse Erfüllung
der geNannten Lehrplanvorgaben nıcht möglıch 1st Gerade Salzburg es
dıesbezüglıc ber ahrzehnte hinweg eın erheDblıches Defizit Relıgi0onslehrerIn-
HCIM klagten, S1E äatten, dıie Weltreligi10nen ein1ıgermaßen ANSCHICSSCH behan-
deln können, sıch entsprechendes Basıswıissen selbhst erarbeıten mMusSsen.

ische eologie hat den Bereichen interrel1g1öser 1  0g und
dıum der Weltreligi0onen auch eigenständıge orschung geleıstet, spezle. empir1-
sche In diesem Beıtrag ck1Ii771ere ich kurz zunächst ein1ge dieser FOor-
schungsergebnisse und artıkuliere dann AUSs der 1C. der Ischen eologıe,
spezle der Relıgionspädagogık, unsche e1in „Instıitut eologıe
Interkulturell und 1um der Reliıgi0nen“, aber auch, WIE S1C sıch en SOl-
ches Institut einbringen onnte

YaRTISC: theologıische Forschung ZU.:  S interreligiösen Dialog
Intensiv mıt der emal der interrelıg1ösen ung hat sıch dıe Forscher-

den Praktiıschen eologen Hans der Ven N]megen beschäf-
tıgt Dies erfolgte Kontext einer eENSWE dıe SChOonNn weıt multirelig1öser 1st
als der Salzburger Flachgau, 1st doch mittlerweiıle Jedes zweıte Baby, das
Amsterdam geboren wird, Temder thnıscherer Die Forscher wollten
ahrung rıngen, WI1Ie chülerInne: den Nıederlanden und der Bundesre-
pu dem ınterrel1g1ösen 02 gegenüber eingestellt S1IN! afür entwıckelten
S1E eine Typologıe: Monorelig1öses Modell (es gäbe eine VeTra rel1210), mult1i-
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rel1g1Ööses (alle Religionen selen gleich „wahr”), interrel1g1öses odell,
das „dıe oppelte, rezıproke 1gen- und Fremdinterpretation der eigenen und der
anderen elıg10n (umfasst “ ] aDel anden SIC be]1 den mehr als vierhundert be-
Iragten Jugendlichen e1IN! hohe Präferenz multirel1iz1öse Modell, WONAC
CS runde wen12 darauf ankomme, welche elıgıon „man habe, weıl S1E Ja
alle gleich „richtig selen, 0l entsprechend mMassıve Verwerfung des
monorelıg1ösen Modells Ansprüche, WIE .„Dominus Jesus artıkulıiert, CIZCU-

SCH be1 der nachwachsenden (Generation me  eill1Cc. Reaktanz Das interrelig1-
OSe hingegen, VON den beiıden Autoren favorIisiert, weıl CN die Beheima-
(ung eINer elıgıon eDeNSO gewährleiste WIE dıe empathısche Offenheit ande-
Tn Relıgionen gegenüber, wurde VODN der Aälfte eutschlian! Befragten
terstutzt, aber VON eutlich wenı1ger Jugendlichen den Nıederlanden, die
stärker säkularısıert und multikulturel SIN! als Deutschland

Selbstverständlich 1st araus nıcht der Schluss zıehen, interrel1g1öser
1:  02 Se1 gemäß dem multirel1g1ösen Modell führen, die verschıede-
1CH Relıgionen geradezu einebnet das ware ein naturalıstischer Fehlschluss
Andererseits SInd theologische Bemühungen den interrel1g1ösen 1alog
beraten, auch empirische Fakten Kenntnis nehmen, WC nıcht
erklärte Anlıegen einer empirıischen eologıe auch selbst solche rheben

Eın welılteres relevantes Forschungsgebiet SINd inhalts:  ische Studien
darüber, WIE ScCAHhen Mater1jalıen (Schulbücher, Broschüren der rwach-
senenbiıldung al andere Religionen präsentiert werden. Der Islam beispiels-
welse wird Öösterreichischen Schulbüchern nach WIE VOT als eher milıtant dar-
gestellt,“ 3a als heilıger Krieg definiert, nıcht aber als ıfer, auch ]au-
ben:; der SCAHNAdOT wiıird einem soeben erschıenenen Unterrichtsbuch den
Ethiıkunterricht mıt „Zeıichen dıe Unterdrückung der TauU assoziiert * ifen-
sichtlıch werden ber Unterrichtsmaterjaliıen nach WIE VOT zählebıge Klıschees
ber dıe anderen Religionen weltertransportiert, die einem empathıschen interre-
lıg1ösen jalog les andere als tförderlıch SInd. Inımalstandard wäre, Darstel-
ungen anderer Relıgionen VON eren VertreterInnen gegenlesen lassen, bevor
S1Ee die diversen praktisch-theologischen Handlungsfelder eingehen.

Eın welteres Forschungsfeld SINd Feldstudien ber chulen den
Nıederlanden und Großbrı  en), eren profilierender Schwerpunkt
praktizıerten 1:  0g der Relıgionen besteht
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WAds erwariten SICHA FAaRKTiSCHhe IheologInnen Von einem Institut für eologıe In-
terkulturell und dem 1UM der Religionen?

Zunächst und VOT lem Kooperation, aus der Wissens- und Kompetenzzuwachs
hervorgeht, spezle. hıinsıc.  IC der turellen USSe auf die theologısche
Praxıs generell. eologıie Interkulturell lasst sıch denn auch, sofern S1Ee diesbe-
züglıch wiıirklıch f{undierte Erkenntnisse einbringen will, nıcht anders als WEeI1-
testen Sınne empirisch betreiben und WIT! sıch auch ulturtheorie(n) bemü-
hen MUSSeN.

erner sıch pr  ısche TheologInnen solıde Kenntnisse ber All-
dere Relıgi10nen. Wiıe dıe Reliıgionsdidaktık der en ahrzehnte den Islam Oder
das Judentum ZUT Darstellung brachte das hest sıch geradezu als e1IN! Ge-
schichte hi  äckıger Stereotype und re1izt psychologischen ysen ber
Vorurteıile, ehlende Empathıe und Projektionen. Siıch profunde Kenntnisse ber
andere Relıgi10nen anzue1ignen, überste1gt ler ege dıe Ressourcen praktı-
scher TheologInnen, dass S1C dıesbezüglıc auf orgaben angewlesen ist

Und nıcht E  etzt 1ST en Forum lJebendiger egegnung mıt VertreterInnen
anderer Relıgionen endige ezıehung ZuU einer elıgıon entste

IsScCHe TheologInnen wliederholt nachgewiesen aben über Bezle-
ungen mıiıt Menschen und kommunikatıve Praxıs.

WAas kann FYakKTısche Theologie für ein olches Institut beiszeuem ?
ische eologıe versteht sıch nıcht als obhe Anwendungswıissen-
schaft gemäß dem Motto „Wiıe SasC ich 6N meınem Kınde bzw uUNsSscCTITCEN Pfarr-
indern?“, sondern vielmehr als eigenständıge 1szıplın, welche die theologische
TaxX1ls den unterschiedlichsten Handlungsfeldern krıitisch reflektiert, wofür
diese Praxıs vorgängı1g mıt den alg  CNH (empirıschen. Methoden rekon-
struleren ist. Eın gerade Hınblick auft eologıe Interkulturell und den 1alog
mıt den Weltreligionen nahe liegendes Aufgabenfeld ware denn auch, die unter-
schliedlichen Formen des interrel1z1ösen Dıalogs empirisch erfassen ab-
schließend bewerten. Eın olches Projekt den achtzıger Jahren be1-
spielhaft Lothar Cchöpfer durch, der intensıve egegnungsrunden zwıischen
ChristInnen und Angehörigen der israelıtıschen Relıgionsgemeinschaft begleıtete
und wı1ıssenschaftlıch evalulerte. AaDe1 1eß f sıch VON der Hypothese leıten., dass
solche egegnungen einer Verringerung VON Orthodoxie „Dogmatısmus”

mıt gängigen relıg10nNssOozlologischen en führen würden ber
das egente1 trat en ach der Begegnungsphase WIES en Posttest Ssowohl dıe
ChristInnen als auch die Angehörigen der israehıtıschen Religionsgemeinschaft
als orthodoxer und empathıischer zugleich dUusS, den Schluss echtfertigt, dass
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interrelig1öser 1:  0g dıe eigene relıg1öse Identität konturlıeren und zugleich das
Verständnıiıs anderer Denomimnationen vertiefen kann

Solche Forschungsprojekte gäbe CS zuhauf; S1Ce ertfordern terdiszıplınarıtät
und dıe wissenschaftlicher S, insbesondere den, Je eigene,
sınguläre mTahrungen nıcht verallgemeınern, W das auch praktisch-theologi1-
schen 15 iImmer wıeder geschlieht.


